
SEMiM '- EL

sikrtsNährttch
>18 Oek««
NM NaMarrrt^
orttchr M - >,.80,
irchechM M . l .ss
«in?Hk !»ßl?4; dn
N̂sBseM» n. Dik
KmelrnuMrdeS
BürttÄk ^ -tSPf.

E Bur-
NÄi :r Ler Srnn-
Md : :

LtgrSoSer ; »77.

AchwurzwcWer Tageszei

IktenSteiq .MMvlütt für aöl
RilqeMine5K^ eiak

MLeSges preis

Tie IspaMgr Zek?
oder deren Rau«
1 L Pfennig . Li»
ReklameMeoder
derenRau» L8
Pfemri,. u »ei
Wi^ srhsluuMu

unverL» «ch« Nr.»
zeigen e«Ls»« chen-
der Raiatt Bei
gerichtkch « Eisr
treidung «v» Ko»

kus« « d«
RadM OoMtg,

7er»»yieM » , >

Äeudenstadr
Ax . 38 s Bruck NKtz WestkZ t« Bltrrrßrttz.

'
ß kB . Großes Harchtq«aietie», < JeVe. Amtlich ^

Westlicher Kriegsschauplatz:
An vielen Stellen der Front Artillerietätigfert , die

sich namentlich in Flandern , zwischen dem Houthoulster-
wald und der Lys , sowie beiderseits der Scarpe steigerte.
Westlich von BAlicourt scheiterte ein starker Erkundungs-
Vorstoß, der Engländer ; an der Ailette nördlich von
Braye drangen die Franzosen vorübergehend in unsere
Postenstellung ein.

Eigene Infanterie und Pioniere holten nordwestlich
vor : orivanx 1 ! ) Gefangene aus den französischen Grä¬
ben

In Luftkämpfen und von der 'Erde aus wurde»
an den beiden letzten Tagen 18 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballons zum Absturz gebracht.
s Italienischer Kriegsschauplatz:
, Zwischen Etsch und Piave vielfach Artillcriekämpsen
! Bon den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neuest

Der Erste ' Generalquartiermeister : Ludendorff, j

' Von den Fronten liegen keine neue Nachrichten vor.
Patrouillengefechte größeren oder kleineren Umfangs
waren allenthalben an der Westfront zu verzeichnen.
Am Ailettegruud statteten die Franzosen unseren Gräben
einen kurzen Besuch ab. bei Bezonvaux (rechtes Maasufech
machten unsere Feldgrauen eine Gcgenvisite und nahmen
19 Poilus mit herüber . — In Italien hat das Geschütz¬
feuer ru der Mchtung zum Piavesluß an Ausdehnung
zugeuommen. — In zwei Tagen sind wiederum 18 feind¬
liche Flugzeuge und 2 Fesselballons vernichtet worden,
eine Leistung, die einfach erstaunlich ist.

Nach den Polizeiberichten sind bei den Fliegeran¬
griffen in London am 28 . , 29 . und 30 . Januar 60
Personen getötet, 183 verletzt worden , 4 werden noch
vermißt.

„Nationaltidende " vom 30 . Januar schreibt : Di«
'Entente versucht ihre Stellung auf dem Balkan zu stärken,
Wo eine Macken sc ns che Offensive großen Stils
spätestens im März erwartet werden kann . Auch in
Palästina kommen dauernd deutsche Truppen an.

Die „Zürcher Morgenzeitung " meldet : Ter frühere
englische Oberbefehlshaber in Mesopotamien , Beau-
camp - Dufs, der seines Kommandos enthoben wurde,
weil er für einen erheblichen Teil der Mißwirtschaft in
Mesopotamien verantwortlich gemacht wurde, hat sich
in London mit Gift das Leben genommen.

Kriegspreise in Nord und
Bon Dr . Friedrich Zahn,

Präsident des Bayerischen Statistischen Landesamts.
Wiederholt wird in der Oeffentlichkeit auf die bil¬

ligeren Preise hingewiescn, deren sich im Laufe des
Krieges Bayern gegenüber anderen Gebieten des Reiches,
namentlich, gegenüber Norddeutschland , erfreut . Dieser
Vergleich ist nur mit Vorbehalt , richtig . Er muß auch
das Verhältnis zwischen der Preisentwicklung und Ein¬
kommen s e n t wi ckln n g berücksichtigen.

Nach den Lande -s-Durchschnittspreisen kostete eine Le-
bensmittelmenge , bestehend aus se 1 Kilogramm Brok.
Kartoffeln , Rindfleisch, Schweinefett , Speisebohnen , Zul¬
ker , 100 Gramm Kaffee , 1 Liter Milch und 1 Ei nack
Berechnungen von Losch und Ritscher *) im Juli 1914

Pfg. berechn , aus den Preis , v.
in Bayern 565,7 69 Gemeinden
in Württemberg - 545,9 65
in Baden 564,3 130
in Preußen 489,3 51

Demnach betrugen die Ausgaben für diese neun wich¬
tigsten Lebensmittel im Süden

'
etwa 12 bis 16 Prozent

mehr als in Preußen und wohl auch im übrigen Norden
des Reichs. Der Unterschied ist hauptsächlich veranlaßt

^
Die«rt«r. L. Setr ««r.

durch die leichtere Einruhr aus dem Ausland , nament¬
lich durch die Uebersce -Eiufuhr für Norddeutschlaud.

Seitdem nun der Krieg die Auslandseinfuhr ein-
i geschränkt , großenteils ganz unterbunden hat , sieht sich

auch der Norden auf die inländischen landwirtschaftlichen
-Erzeugnisse für seine Ernährung angewiesen. Ander¬
kits hob sich für weite Kreise Norddeutschlands durch
starke Beteiligung an Kriegsanfträgen und Kriegsoewinn
die Kaufkraft mehr als im Süden . So kam es , daß in
Norddeutschlaud die Preisentwicklung rascher cmpor-
schnellte , als im Süden , während das Verhältnis zwischen
der Lebenshaltung und dem Einkommen sich wenig gegen¬
über den bisherigen Unterschieden zwischen Nord und
Süd änderte.

Nach Ablauf von zwei Kriegsjahren betrug die Preis¬
steigerung in Preußen etiva 136 Prozent , in Bayern,
Württemberg und Baden etwa 77 bis 80 Prozent . Be¬
schränkt man sich auf fünf Lebensmittel (1 Kilogramm
Brot , Kartoffeln , Zucker , 1 Liter Milch, 1 Ei) , so ergibt
sich folgende Preisentwicklung für Fuli 1914 —17:

1914 1915 19l6
in Pfennigen

1917

In Bayern 114,3 150,3 156,9 159,5
in Württemberg st21,6 157,2 158,6 166,6
in Baden 121,6 159,0 166,6 193,5
in Sachsen 106,0 146 1 161,1 169,2
in Preußen 121,0 164,8 185,3

in Indexziffern **)
203,8

In Bayern' 100 131 137 140
in Württemberg 100 129 130 137
in Baden 100 131 137 151
in Sachsen 100 138 152 159
in Preußen 100 136 153 168

Diese Uebersicht veranschaulicht die Teuerung , wie
sic im Laufe des Krieges zugeuommen hat , in groben
Umrissen. Allerdings die volle Schärfe kommt nicht zum
Vorschein wegen Außerachtlassung der Fleisch - und Fett-
Preise . Norddeutschlaud zeigt ein um etwa 20 Prozent
höheres Preisniveau als Süddeutschland.

Deswegen wurde es mehrfach im Süden mißlich emp¬
funden , wenn bei amtlichen Preisfestsetzungen das Kriegs-
ernährungsamt für das ganze Reich , Preise in einer
Höhe normierte , die wesentlich über das bisherige Preis¬
niveau im Süden hiuausgingeu , und sich der Kaufkraft
unserer Bevölkerung viel weniger anpaßteu als der der
norddeutschen Kreise.

Deswegen durfte der Ansturm , den kaufkräftige
Schichten des übrigen Reichs auf die billigen Lebensmittel
im Süden mit hohen, die amtlichen Höchstpreise weit
übersteigenden Preisangeboten machten, absolut nicht zn-
gelassen werden, zumal die einheimische Bevölkerung man¬
gels Kaufkraft sich nicht durch anderweite Beschaffenheit
solcher Leb -msmittel schadlos halren konnte und sonst in
in ihrer Ernährung , Not Zn leiden gehabt hätte . Es
mußte gegen jenen Ansturm , der sowohl unter der Flagge
des Fremdenverkehrs, wie im Wege eines ausge¬
dehnten Schleichhandels sein Wesen trieb , durch
Erschwerung der privaten Lebensmittelausfuhr , durch
Ueberwachuug dieses Verkehrs und durch Beschlagnahme
der erfaßten verbotenen Ausfuhr porgegaugen werden.

Es handelt sich um recht beträchtliche Mengen , die
dabei aufgcgriffeu wurden . So hat z . B . das Bäuerische
Kriegswucheramt in der Zeit vom 20 . Juni bis 31 . De¬
zember 1917 im Post- und Bahuvcrkehr beschlagnahmt
kund 1200 Ztr . Fleisch und Wurstwarcn , 306 Ztr . Käse,
400 Ztr . Butter und Speisefette, 840 Ztr . Mehl und Ge¬
treide, 30 Ztr . Brot , 210 Ztr . Svezerciwaren , 100 Ztr.
Hülsenfrüchte, 315 Ztr . Obst , 130 Ztr . .Honig, 157 000
Eier , 1038 Ganse, 103 Enten , 458 Stuck Hühner.

Dabei ist zu beachten , daß die Ueberwachung des
Kriegswucheramts bis zum Oktober nur ein Fünftel des
Landes umfaßte und erst seitdem sich aus ganz Bayern
erstreckt . Außerdem vermag bei der Ueberwachung ja
nnr ein kleiner Prozentsatz der Lebensmittel erfaßt zu
werden . Infolgedessen stellen die beschlagnahmten Le¬
bensmittelmengen nur einen geringen Bruchteil des ge¬
samten Lebensmittelschmuggels über die Grenzen Bayerns
dar . — Aehnliche Erscheinungen sind auch in Württem¬
berg und Baden festgestellt worden.

So sehr die Maßnahmen zur Unterbindung des un¬
erlaubten Warenverkehrs sich als notwendige Abwehr
erwiesen, so sind sie selbstredend kein Hindernis , daß von
tatsächlich vorhandenen Lkeberschüssen an landwirtschast-

AmtsZlM fSr Ps »lr >r«s««» »Uer. 1ML.

Uchen Erzeugnissen der beutsche Süden an ven niMSHDs
wirtschaftlich schlechter gestellten Norden abgibt . Am
Gegenteil , sie sollen die öffentliche Bewirtschaftung unS
Verteilung sichern und mit dazu beitragen , neben ausrei¬
chender Versorgung des eigenen Landes noch leichter unS
noch mehr Mengen durch die öffentliche Hand den
anderen Bedarfsgebieten überweisen zu können.

* ) Vergl. Losch , die Entwicklung der Lebcnsmittclprriie
Mitteilungen res Wii . ttemb .'rgischen Sta :i,

'
tischen Landesamts IM

Nr . 7 , 10. 11 . — Ritscher, Keiegsteucrung im In - und Ans«
iand . Allgemeines Statistisches Archiv 1917, Heft 3/4.

** ) Die Steigerung der Lebensmitteipreise im Verhaltnü»
zur Grundzahl 100 berechnet.

Die Friedensverhandlungen.
Ein vernichtendes Urteil über die BolschewM-

Herrschaft.
Brest -Litowsk , 2 . Febr . Das Mitglied der ukrah-

nischen Abordnung Lubinszky fährt fort : Wir
hätten mehrfach Veranlassung gehabt, gegen falsche Bo«
Häuptlingen Trotz kis Einspruch zu erheben, die sr itz
unserer Abwesenheit gemacht hat . Im Jahre 1917 hol
Rußland die auch jetzt noch anhaltende Revolution er¬
lebt, die sich in dem Fahrwasser der nationalen un¬
sozialen Errungenschaften bewegte. Am Steuerrade diese«
Republik haben im Laufe ds . Js . verschiedene Regie«
rungen gestanden. Nur in einer einzigen Beziehung sinS
.alle diese verschiedenen Regierungen durchaus gleich ge¬
blieben : in ihren kapitalistischen Bestrebungen unL
in ihrem gierigen Wunsch , dienen er st eh enden Völ¬
ker zuerdrosseln. Die Regierung der Bolschewi
hat den Grundsatz des S el b stb e fti mm u n g s rech ts
der Völker nur zu dem Zweck aufgestellt, um dest«

- entschiedener diesen Grundsatz in seiner praktischen Durchs
führung zu bekämpfen. Die lauten Erklärungen drt
Bolschewiki über die vollkommene Freiheit der Völker
Rußlands sind grobe demagogische Mittel.

Die Regierung der Bolschewiki weiß sehr wohl , dass
nicht nur die zahlreichen Republiken , die Ukraine, das
Dongebiet , der Kaukasus und andere sie nicht als ihre
Regierung anerkennen würden , sondern daß auch das
russische Volk selbst ihr dieses Recht ver¬
sagen würde. Nur aus Furcht vor der Entwicklung de«
nationalen Revolution haben die Bvlschew ki mit de«
ihnen angeborenen Demagogie sowohl in Rußland selbst
wie auf der Friedenskonferenz den Grundsatz des Selbst-
bestimmuugsrechtes aufgestellt . Zur Bekämpfung dsr
Durchführung in die Praxis nehmen sie ihre Zufluch
nicht nur zu den Söldner scharenderRotenGar-
d e, sondern sie greifen noch zu schlimmeren und unzu¬
lässigeren Mitteln . Sie unterdrücken die Zei¬
tungen , jagen politische Versa ml ungen aus¬
einander , verhaften und erschießen Poli¬
tiker und schreiten schließlich dazu, durch völlig falsch
und tendenziöse Schilderungen die Autorität der Re¬
gierung der einen oder der anderen jungen
Republik zu untergraben . Die Regierung
der Bolschewiki führt den Grundsatz der An¬
archie und Zerstörung anstatt des Grundsatzes der
Selbstbestimmung durch , da sie weiß !, daß es leichter
ist , zu zerstören als neu zu schaffen.

Der Kampf der Petersburger Regierung gegen die
Regierung der Ukrainischen Republik und die offen¬
sichtliche Unzufriedenheit bei der Anerkennung
der Berechtigung unserer Delegation bat schon früher
bei uns nicht unbegründeten Verdacht hervorgernfen . Wir
waren überzeugt , daß Trotzki sehr bald versuchen würde,'
ich von den durchaus klaren und unzweideutigen Worten

! loszusagen, mit denen er unsere Delegation als bcvoll- '
? '.nächtigte Vertreter unserer Republik anerkannt hatte.
! Am Tage , an dem wir nach Kiew abreistcn, um unsere
j endgültige Instruktion einzuholen , ist aus Aufforderung
-- und unter Mitwirkung der Bolschewiki über Peters
! bürg und Dünaburg eine neue Delegation hier eingc-
i troffen , die das Ziel hatte , unsere Autorität in den
I Augen der arbeitenden Massen Europas zu untergraben.
: Die ukrainischen Bauern , Arbeiter und Sol-
j daten haben es unter dem Schutz der aus ihren Reiben
: hervorgcgangenen Intelligenz nicht nur verstanden , sich
! selbst zu organisieren , sondern sic haben auch alle Be-
i vüii'erungSgruppen nichtukraiuifchcr Herkunft , die auf
i ukrainischem Boden leben , mir heranürLogen. Als Er-



gebnis dieser Arbeit ist die ukrainische Rada ent¬
standen, die sich aus den Vertretern der ukrainischen Sol¬
daten , Arkeiter und Bauern zusammensetzt.

Die ukrainische Rada , die schon im Juni vorigen
Jahres die erste ukrainische Regierung , das General¬
sekretariat , gebildet hat , hat die erste Regierung >n
KuUand gestellt , die ausschließlich aus Sozialt-
Ke» zusammengesetzt war . Zur Einmischung rn
unsere Verhältnisse hat die Petersburger
Regierung keinerlei Veranlassung und
keinerlei Grund.

Nach dem Gebiet der Ukrcine und nach den daran
anschließenden Fronten sind schon unter dem zaristischen
Megiment vorzugsweise Soldaten nichtukrainischer Ab¬
stammung hingeschickt wurden , und cs ist während der
Revolution nicht gelungen, die Ukrainer von diesen zu-
igezogenen und ihnen fremden Elementen zu b-e-
« eien. Während die ukrainischen Soldaten von allen
Kriegsschauplätzen und von allen Fronten ihre Abord-
,«ringen zu dem Frontkongreß nach Kiew schickten und
sich alle um die ukrainische Militärrada scharten, die
leinen Teil der Kiewer Zentralrada bildet, haben die
»» ichtukrainischen Soldaten an einigen Stellen
Le, Ukraine ihre Soldatenräte gegründet, die keinerlei
Êinfluß auf das Leben der um sie liegenden Gebiete
tzabcn. In der Absicht , kicks unter diesem oder jenem
Vorwände in das innere Leben der Ukraine ein¬
zumischen , haben die Petersburger Bolschewik»
angefangen , von der ukrainischen Regierung zu ver¬
gangen, daß die ganze Regierungsgewalt in
der Ukraine gerade diesen Soldatenräten
übergeben werde, ohne jede Berücksichtigung der
von den Bolschewiki auf der Friedenskonferenz ausgestell¬
ten Forderung , daß fremde Truppen aus besetz-
tenGebieten fortzuführen seien . Natür ich konnte
die ukrainische Regierung diese Forderung nicht erfüllen.

Den zweiten Anlaß zur Einmischung in das innere
Leben unserer Republik bildete die Forderung der Pe¬
tersburger Bolschewiki , Neuwahlen der Zentralrada
zu veranstalten . Eine derartige Forderung ist eine offen¬
bare Verletzung des Selbstbestimmungsrech¬
tes, und auch deswegen undurchführbar , weil die Vor¬
schriften über die Vertretung in der Rada jeden Augen¬
blick den Wählern das Recht gibt, ihren Vertreter von
der Rada abzurufen und ihn durch einen anderen zu
ersetzen. Die Wahlen zu der konstituierenden
Versammlung ganz Rußlands, die Ende No¬
vember vorigen Jahres stattfanden , führten aus dem
ganzen Gebiete der Ukraine zu einem glänzenden
Siege der ukrainischen Zentralrada und der
darin organisierten Parteien , indem von den ukrainischen
Kandidaten über 75 Prozentgewählt worden sind,
während die anderen Parteien , die in der Zentralrada
vertreten find , etwa 15 Prozent , die Bolschewiki
sogar weniger als 10 Prozent erzielt haben. Das
sind die Masten , auf die sich die ukrainische Zentral¬
rada stützt und in deren Namen wir hierher gekommen
Md . Jetzt hat die Petersburger Regierung beschlossen.
Mm letzten Mittel zu greifen : Sie hat am 3 . Dezem¬
ber in Kiew unter dem schweigenden Einverständnis der
Zentralrada den ukrainischen Kongreß der Ar¬
beiter und Bauern einberufen. Auf dem Kongreß
trafen über 2000 Delegierte ein. Entgegen den Hoff¬
nungen der Einberufer begannen sie ihre Sitzung mit
Lauten Huldigungen für die Zentralrada in Kiew und
!für ihren Vorsitzenden , Professor Crnszewski. Sie
>haben der Zentralrada mit überwältigender
Mehrheitihr voll st es Vertrauen ausgesprochen.
Mach diesen Vorgängen ist eine kleine Gruppe von Bol -
fschewiki, etwa 80 Mann , von diesem Kongreß ent¬

flohen, ist nach Charkow übergesiedelt und hat sich
als „neue Regierung" der ukraiui '

cheu Volksrepu¬
blik erklärt . Die Volkskommissare haben dorthin unor¬
ganisierte Banden von Roten Garden hiugefchukt , um
die Charkower Regierung vor den Bewohnern des Gouver¬
nements Charkow zu „schützen"

. So ist die Char¬
kower Regierung entstanden. Es ist kein Zweifel
darüber möglich , daß sie nicht nur nicht be¬
rufen ist, die ukrainische Republik zu vertreten , sondern
daß sie kaum als Vertretung der Stadt Charkow angesehen
werden kann.
Anerkennung der ukrainischen Selbständigkeit

durch den Bicrbnnd.
Hierauf gab der Vorsitzende,der österreichisch-unga¬

rischen Abordnung folgende Erklärung ab:
Wir haben keinen Anlaß die in der Plenarsitzung

vom 12. Januar 1918 erfolgte Anerkennung der ukraini¬
schen Delegation als einer selbständigen Delegation und
als einer bevollmächtigten Vertretung der ukrainischen
Volksrepublik zurückzunehmen. Wir sehen uns viel¬
mehr weiter veranlaßt , die ukrainische
Volksrepublik schon als unabhängigen,
freien und s o u v er än en S ta a t a nznc rk ennen,
der in der Lage ist , selbständig internatio¬
nale Abmachungen zu treffen.

Trotzki bemerkte , er habe seine bisherige Auf¬
fassung über die ukrainische Staatlichkeit nicht geändert.
Den vier VerbündetenMächten dürfte es schwer fallen , die
geographischen Grenzen der von ihnen soeben anerkann¬
ten Republik anzugeben. Für Friedensverhandlungen seien
aber die Grenzen eines Staates keine gleichgültige Fragk.

Sodann wurde die Sitzung geschlossen.
*

Brest -Litowsk , ? . Febr . Heute vormittag hielt der
deutsch-österreichisch-ungarisch-russische Ausschuß zur Re¬
gelung der politischen und Gebictsfrageu eine weitere
Sitzung ab . Staatssekretär v . Kühl mann erklärte zur
Frage der Einladung bzw. Zulassung von Vertretern der
ivestlichen Randstaaten zu den Verhandlungen in Brest-
Litowsk, der Standpunkt der Mittelmächte in dieser An¬
gelegenheit sei unverändert.

Trotzki führte aus : Wir erkennen die Selbständig¬
keit und Unabhängigkeit des polnischen, Staates an,
aber diese Selbständigkeit ist nur eine scheinbare , so lange
Polen unter dem Regime der Besetzung steht . Deswegen
rönnen wir nicht / >ie jetzigen Vertreter , die durch den
Willen der besetzenden Behörden eingesetzt worden sind,
als oie Vertreter des polnischen Volkes ansehen.

Staatssekretär v . Kühlmann bemerkte , er wisse
nicht , warum der Vorsitzende der russischen Wordnung
von den westlichen Randvölkern heute die Polen ausge-
soudert habe. Er glaube aber , einen gewissen Fortschritt
darin erkennen zu können, daß Herr Trotzki die Selb¬
ständigkeit des polnischen Staates in vollem Umfang
angekündigt habe. Er fei über die Vorgänge in Finnland
noch nicht genügend unterrichtet, doch seien von zuver¬
lässiger finnischer Seite zahlreiche Klagen darüber zu-
gekommen , daß das russische Heer dort in die inneren
Kämpfe cingegrissen habe . Die Stellungnahme müsse
daher durchaus Vorbehalten bleiben.

Minister: des Neustem Graf Czernin wies darauf
hin , daß Trotzki eine ganz richtige Unterscheidung

'zwischen
Staaten und deren Regierungen gemacht habe. Trotzki
erkenne nur die Selbständigkeit des polnischen Staates
an, wolle jedoch das Recht der dort bestehenden Re-
aieruna . diesen Staat zu vertreten , nicht anerkennen.
Mit Befriedigung stellt er fest , baß Trotzki mit fernen
heutigen Erklärungen wenigstens das Dasein und die
Selbständigkeit des polnischen Staates anerkannt habe,

Dagegen vermöge er nicht zuzugeben,
" '

daß die Frage , ob
die gegenwärtige Polnische Regierung de« polnischen Staat,
zu vertreten berechtigt sei, dem Schiedsspruch einer dritten
Regierung unterliege.

Zur finnischen Frage bemerkte Trotzki, die
Petersburger Regierung habe die Unabhängigkeit Finn¬
lands während des Krieges anerkannt , so daß! sich damals
noch Truppenteile , die am Kriege teilnahmen , auf finni¬
schem Boden befanden . Als der finnische Senat sich mit
der Bitte um Anerkennung der Selbständigkeit Finnland
nach Petersburg gewandt habe, habe er den Gedanken ge¬
äußert , daß die Truppen spätestens nach Abschluß deS
Friedens zurückgezogen würden , falls es aus militärischen
Rücksichten nicht möglich wäre, sie schon früher zurück¬
zuziehen . Zur Herbeiführung eines Einvernehmens hier¬
über fei ein Ausschuß! gebildet worden . Als nun i«
Finnland die Revolution der Arbeitermassen begann»
habe sich die finnische Sozialdemokratie an die russischen
Truppen mit dem Wunsche gewandt , daß sich diese nicht
m die Kämpfe einmischen möchten. Es sei nicht ausge¬
schlossen , daß zwischen Abteilungen der russischen Truppe«
and Teilen der finnischen Bürgerarmee Zusammenstöße
stattgefunden hätten , doch leugne er , daß diese Zusammen-
Ußx irgendwelchen Einfluß auf den Gang der inneren
Kämpfe Finnlands hätten haben können.

Was die Heranziehung polnischer Vertreter
setreffe, so werde an die russische Delegation wieder die
Frage gerichtet, ob sie die Unabhängigkeit Polens an¬
erkenne oder nicht. Es sei klar , daß diese Frage eine
Zweideutigkeit enthalte . Er erkenne in vollem Um¬
fang und unbeschränkt das Recht des polnischen Volkes
an, selbständig und unabhängig zu existieren, aber er
wolle nicht die Angen davor verschließen, daß dieses
polnische Staat jetzt von fremden Truppen besetzt sei
und daß die sogenannte polnische Negierung sich nuv
innerhalb der Grenzen bewegen dürfe , die ihr von oben
gesteckt würden . Sei der polnische Staat ein Staat , sp
müsse er geographische Grenzen haben ; sei das polnische
Reich ein Königreich, so müsse es einen König haben.
Wenn der Staat weder Grenzen noch einen König habe,
dann sei er kein Staat und kein Königreich.

Graf Czcrnin erwiderte , die Abordnungen der
verhandelnden Mächte seien nicht zusammengekommen, um
einen geistigen Ringkampf ansznfechten, sondern um zu
versuchen ob und inwieweit es möglich sei, zu einer Ver¬
ständigung zu gelangen . Der polnische Staat sei in der
Entwickelung begriffen. Deshalb habe Polen , wie Trotzki
ganz richtig bemerkt habe, noch keine feststehenden Grenzen.
Mer auch die russische Republik, die noch in der Ent¬
wickelung begriffe: : fei , habe noch keine feststehenden Gren¬
zen , was indessen die Mächte des Vierbundes nicht hindere»
mit der gegenwärtigen russischen Regierung zu verhandeln,
ohne sich auf eine Prüfung ihrer Legitimität einznlassen.
Die Mächte des Vierbundes seien auch bereit , mit der
finnischen Regierung zu verhandeln.

Staatssekretär v . Kühl mann fügte hinzu , aus dev
ersten Erklärung Trotzkis habe er den Eindruck gewonnen,
als hätte der Redner damit rückhaltlos die Selbständig¬
keit des polnischen Staates anerkannt . Nun ' habe aber
Trotzki in seiner zweiten Erklärung ausgesührt , daß Polen
mangels fester Grenzen und mangels eines Königs weder
ein Staat noch ein Königreich sei. Er müsse darauf Hin¬
weisen, daß man sich vollständig in die Wolken ver¬
liere, wenn man die Grundlagen einer gesunden juri¬
stischen Konstruktion verlasse. — Am Schluß machte
Kühlmann Mitteilung davon , daß er durch unabweisbare
Pflichten gezwungen sei , aus kurze Zeit zu verr ^ sien.
Die Sitzung wurde darauf geschlossen.

M Le > ekr » cdt. Hß

Du ziehst hinein , du ziehst hinaus
Ein flüchi'ger Gast im eig'nen Haus
Drum wirb dir Liebe zum Geleit:
Sie legt ins Heut die Ewigkeit . ^

«Es . !>! ,, '>!W»M min "HDD." ' " - — — mff

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
"Der Justizrat hatte sein Taschentuch gezogen , um

feine feuchte Stirn zu trocknen . Hollmann bedauerte den
schwergeprüften Mann von ganzem Herzen , denn es war
ihm ohne weiteres anzusehen, mit wie furchtbarer, ver¬
nichtender Wucht ihn der unerwartete Schlag getrosten.
Er schien innerhalb dieser letzten halben Stunde um ein
Jahrzehnt gealtert, und ein Ausdruck namenloser Trau¬
rigkeit war aus seinem bleich und hager oewordenen
Antlitz.

^ v -
Eine lange Zeit noch verging, bevor er sich dazu

aufraffte, zu sprechen. Dann aber sagte er mit fast ton.
loser Stimme:

„Es ist selbstverständlich , daß wir die Steine wieder¬
erlangen müssen. Sie müssen zu diejem Zweck alles auf¬bieten, raas in Ihren Kräften steht !"

„Dazu bin ich selbstverständlich gern bereit, denn der-
gleichen gehört ja zu meinem Geschäft. Aber ich muß
Sie darauf aufmerksam machen, verehrter Herr Iullizrat,
Laß wir es hier leider mit einem Menschen zu tun haben,
der mit allen Hunden gehetzt und mit allen Wassern ge>
waschen ist. Er schien sich seiner Sache sehr sicher zu fühlen,und wenn Ihre Frau Gemahlin ihm ihren Namen an¬
gegeben hat, wird man ihm ja auch schwerlich Nachweisenkönnen, daß er den Umständen nach einen unrechtmäßigenErwerb des Schmuckstücks Hütte argwöhnen müssen . Er

wlrö. sich aUo otun- nep . en
nen , und da seine Geschäftsfreunde jedenfalls von dem
nämlichen Kaliber sind, wie er selbst, ist zu fürchten , daß
auch sie die Situation nach Kräften auszubeuten suchen
werden. Vielleicht überlegen Sie es darum doch noch,
ob Sie gesonnen sind, um jeden Preis das Opfer zu
bringen, das aller Wahrscheinlichkeit nach hier von Ihnen
gefordert werden wird."

„Ich bringe es um jeden Preis ", erklärte der Justizrat
mit voller Bestimmtheit. „Auch wenn ich darüber zum
armen Manne werden müßte. Verlieren Sie . bitte,
keinen Augenblick , sich abermals mit dem Manne in Ver¬
bindung zu setzen ! Tun Sie , was in Ihren Kräften steht,
um mich wenigstens vor der allerschlimmsten Ausbeutung
zu bewahren, aber behalten Sie als unverrückbares Ziel
im Auge, daß ich die Steine wiedererlangen muß, was
sie auch kosten mögen !"

„Sehr wohl, Herr Iustizrat — Sie dürfen sich auf mich
verlassen ! Ich werde, wenn es not tut, , auch vor drasti¬
schen Mitteln und vor einer nachdrücklichen Drohung mit
der Polizei nicht zurückschrecksn . Wohin darf ich meine
Nachricht über das Resultat meiner Bemühungen richten ?"

„Sie finden mich bis zur Erledigung dieser Angelegen¬
heit immer in meiner Kanzlei, die ich voraussichtlich auch
während der kommenden Nacht nicht verlassen werde. In
mein Haus werde ich jedenfalls nicht zurückkehren , bevor
nicht vollste Klarheit geschaffen ist. — Aber —" und noch
einmal leuchtete es wie ein schwacher Hoffnungsschimmer
in seinen Augen auf — — „schließlich haben wir doch
noch keine volle Gewißheit, ob die Person , die sich bei
dem Antiquitätenhändler für die Gattin des Iustizrats
Kröning ausgegeben hat, auch wirklich meine Frau ge¬
wesen ist . Es wäre doch denkbar, daß eine andere die
Tat ausgeführt und sich nur ihres Namens bedient hätte .

"
„Leider sehe ich mich in der traurigen Notwendigkeit,

Liese Hoffnung zu zerstören . Der Antiquitätenhändler ist,
wie gesägt, ein sehr vorsichtiger und geriebener Bursche.
Bei dem zweiten Besuche, den ihm die Verkäuferin ab¬
stattete, um das Armband abzuholen , hat er sie durch
seinen Sohn von einem Nebenzimmer aus photographieren
lassen , natürlich, ohne daß sie etwas davon ahnte . Er
hat mir die Momentaufnahme vorgelegt, und da ich ja
die Ehre habe, Ihre Frau Gemahlin zu kennen, gab
es über ihre Identität mit der Verkäuferin der Brillanten
Lür mick keinen Zweifel mehr."

Wieder hob ein tiefer, schmerzlicher Seufzer die Brust
des Iustizrats.

„Sie werden sich von dem Manne selbstverständlich,
auch diese Photographie und die Platte ausbändigen
lassen " , sagte er. „ Ich kann nicht zugeben, daß mein
guter Name in den Händen solchen Gelichters sei. "

Der Detektiv versprach , auch diesen Auftrag auszu¬
führen , und als ein im innersten Herzen verwundeter , tief¬
gebeugter Mann verließ der Iustizrat Doktor Kröning das
Arbeitszimmer des findigen Herrn Holl - manu.

Edith war sehr betrübt und enttäuscht, als sie erfuhr»
daß ihr Pflegevater an dem Feste , das doch eigentlich

von ihm selbst ihr zu Ehren veranstaltet wurde, nicht
würde teilnehmen können.

Doktor Kröning war schon in der letzten Nacht nicht
nach Hause gekommen, und am Vormittag des Balltage»
hatte er aus seiner Kanzlei telephonisch mitgeteilt» daß
eme Angelegenheit von äußerster Wichtigkeit ihn voraus¬
sichtlich nötigen würde, bis tief in die Nacht hinein zuarbeiten , so daß er sein Erscheinen auf dem Feste nicht in
Aussicht stellen könne und es Frau Lydia überlassen müsse,
den Gästen die Honneurs zu machen . Wenn Edith den
Mann , der seit frühester Kindheit Vaterstelle an ihr „er-
treten , sticht so gut gekannt hätte, würde sie sicherlich zu
ihm gefahren sein und versucht haben , durch Bitten seinen
Sinn zu ankern . Aber sie wußte, daß ein Entschluß, den
Doktor Kröning einmal ausgesprochen, unumstößlich und
unerschütterlich war, und in ihrer Ahnungslosigkeit sagte sie
sich, daß er ja wohl auch in der Tal nur einer unabweis-
lichen Notwendigkeit gehorchtet wenn er einer Veranstal¬
tung fernblieb, deren Mittelpunkt sein erklärter Liebling
bilden sollte.

"
So tief war ihr Kummer ja auch schließlich nicht, daßer ihr die Freude auf den Ball ganz und gar hätte ver¬

leiden können. Wenn auch ihr Pflegevater nicht da sein
; würde , ein anderer, der ihrem Herzen mindestens ebenso
: nahestand wie er, würde doch da sein, und der Gedanke

an diesen andern reichte immer hin, sie froh und heiter zu
> stimmen.
I Auch Frau Lydia hatte die überraschende Mitteilung' ihres Gatten mit lebhafter Unruhe und mit einem Unbe-



Einspruch der finnische» Regierung.
Berlin , 4 . Febr . Der finnische Geschäftsträger in

Stockholm, Staatsrat v. Gripenberg, überreichte dem
dortigen deutschen Gesandten einen Einspruch seiner Re¬
gierung , daß die Petersburger Regierung nicht nur die
russischen Soldaten aus Finnland nicht zurückziehe , wis
vereinbart ist , sondern daß sie immer neue entsendet,
die die finnische Rote Garde bei Begehung von Mord,
Brandstiftung und Schandtaten aller Art unterstützen.
Rußland lasse an die Revolutionäre Waffen verteile»
und die finnische Bürgergarde entwaffnen . Die Regie¬
rung bringe die schwere Kränkung Finnlands durch die
Petersburger Regierung mit bestimmtem Einspruch zur
Kenntnis derjenigen Mächte , die die Selbständigkeit Firm-
länds anerkannt haben.

Stockholm, 4 . Febr . Einer Vertretung der schwe¬
dischen Presse, die eine freiwillige Unterstützung Finn-
ichuds im Kampf gegen die bolschewistischen Umtriebe
tminschte , erklärten der Staatsminister und der Mini-
stev d " ? Aeußern , Schweden könne jetzt nicht eingreifen.

Der Krieg zur See.
. Bose !, 4 . Febr . Reuter meldet aus Washington,

Hier Staatssekretär der Admiralität habe mitgeteilt , das
Marinedepartement habe mit Henry Ford einen Vertrag
über die Lieferung einer neuen Schisfsart zum Kampfe
gegen die Tauchboote abgeschlossen . Das neue Schiff fei
eine Verbindung von Torpedobootszerstörer und Tauch¬
bootsjäger.

Kopenhagen , 4 . Febr . Der dänische Dampfer Lin-
deskow ist auf der Reise von einem englischen nach einem
französischen Hafen versenkt worden , ^

Neues vom Tage.
Der Ausstand.

Berlin , 4 . Febr. Der Ausstand ist merklich im
Abflauen.

Hagen erfüllt, das nicht frei von Angst war . Diese Angst
regte sich in ihrem Herzen ja überhaupt neuerdings bei
dem geringfügigsten Anlaß , und nie in ihrem Leben war
sie so aufgeregt und nervös gewesen , wie seit dem Tage,
nn dem die Gräfin Rechberg die Unterschiebung der falschenSteine entdeckt hatte . Die Sicherheit , die ihr die Aeuße-
rungen ihres Mannes über diese Angelegenheit wieder-
gegeben hatten , war doch nur eine vorübergehende ge¬
wesen , und jedenfalls reichte der kleinste Anlaß hin, sie zu
erschüttern. Daß so gar nichts in der Sache geschah,dünkte sie nachgerade beinahe unnatürlich und unheimlich.
Angstvoll beobachtete sie jeden Blick und jede Miene des

.Justizrats , und sobald sie einen Schatten auf seinem Ge¬
sicht gewahrte , zitterte sie vor dem entsetzlichen Wort, das
nach ihrer Ueberzeugung für sie ja gleichbedeutend mit
einem Todesurteil gewesen wäre.

Daß er als der Hausherr sich nicht auf dem Ball
zeigen wollte , zu dem er selber die Einladungen hatte er¬
gehen lassen, mußte wahrlich eine sehr bedeutsame Ursachehaben . Und sie konnte sich nicht vorstellen, daß er sich nur
durch eine dringliche Berufsarbeit zu einem so groben ge»
sellschaftlichen Verstoß habe bestimmen lassen. Er beschäf.
tigte doch , mehrere Juristen , die ihm diese Arbeit recht
wohl hätten abnehmen können, und für ein paar Stunden
wenigstens hätte er sich unter allen Umständen in seinem
Hause einfinden können. Der erste Gedanke, der sich ihrbei solchen Erwägungen aufdrängte , war natürlich die
Furcht, daß seine sonderbare Absage mit der Brillanten-
Affäre im Zusammenhang stehen könne. Und die Vor¬
stellung dieser Möglichkeit machte sie so schwach , daß auchsie sich beinahe unfähig fühlte , an diesem Abend ihrenschweren Hausfrauenpflichten nachzukommen . Aber dann
raffte sie sich wieder zusammen und rief alles , was ihrWon ihrem , einstigen unverwüstlichen Optimismus noch ge¬blieben war , zu Hilfe , um sich selber von der Haltlosigkeit
ihrer Besorgnisse zu überzeugen.

Wenn ihr Gatte die Wahrheit entdeckt , oder wenn er
sie auch nur geargwöhnt hätte, so würde er doch sicherlichnicht gezögert haben, sie zur Rede zu stellen und Auf¬
klärung von ihr zu verlangen . Einer solchen Aussprache
zaghaft auszuweichen , lag gewiß nicht in seiner Natur,und er war der letzte, dem sie die Fähigkeit zugetrauthätte, mit einem solchen Geheimnis lange herumzulaufen.Es war ein Trost, der vielleicht nicht alle Schatten aus
ihrer Seele zu bannen vermochte, der aber immerhin
ausreichte, ihr die Nervenkraft wiederzugeben , deren siefür diesen anstrengenden Abend mehr denn je bedurfte.

Ganz besondere Hoffnungen setzte sie ja auch auf ihreBegegnung mit dem Advokaten Krüger, Ediths Vormund,der noch immer in Berlin weilte und bis jetzt keine Ab¬
sage auf die an ihn ergangene Einladung geschickt hatte.Einen Besuch allerdings hatte ihr der wunderliche alteMann bis heute noch nicht gemacht. Jedem anderenwürde sie das als eine große Unhoflichkeit angekreidetund ,hn dementsprechend behandelt haben ; von demder bei der Vergebung von Ediths Handdoch schließlich das entscheidende Wort zu sprechen hatte,wurde sie wohl auch einen noch ärgeren Verstoß gegen alles
gesellschaftlicheHerkommen ungerügt hingsnommen habenDenn wenn es überhaupt noch eine Möglichkeit gab.

'
für das künftige Glück ihres „ armen ", geliebten Jungenzu wirken, so mußte es> an diesem Abend geschehen Siemußte all ihre natürliche Liebenswürdigkeit und ihre ofterprobten weiblichen Künste ausbieten , um auf diesen Süd¬afrikaner. den sie sich als einen nur halb zivilisierten Bar¬baren vorstellte, den denkbar günstigsten Eindruck zumachen. Und wenn sie die Gewißheit gewonnen batte
Laß ihr dies gelungen sei, mußte sie ihn so lange gegenKonrad von Honingsfeld aufreizen, bis sie die Gefahremsr Annahme seines etwaigen Antrages als glücklich ab-sewendet betrachten dürfte. _ _

^

Fortsetzung sol.fi

Das Polizeipräsidium Hai auf die Ermittelung des
Mörders des Polizciwachtmeisters Thinna * eine Beloh¬
nung von 1000 Mark ausgesetzt.

München , 4 . Febr. Am Samstag abendkam
lloischen der Streikleitung bzw . den Unabhängigen und
der sozialdemokratischen Partei eine Vereinbarung zu¬
stande , daß unter dem Druck der Verhältnisse die Streik¬
leitung auf weiteren Ausstand verzichte . Die Arbeit wurde
heute nach viertägiger Unterbrechung fast durchweg wieder
ausgenommen.

Mahnung au die Ukraine.
Berlin , 4 . Febr . Die „Nordd . Allg . Ztg .

"
, chwsi>t

edaktionell, das deutsche Volk müsse sich, fragen, ob bei
der gegenwärtigen Sachlage der Friede mit Nordrußl <rnd>
das ourch die Bolschewik völlig ruiniert werde, noch
von Wert fei. Bezüglich der Ukraine haben es die
Mittelmächte in der Hand , deren Gebietswünsche bis
zu einem gewissen Grade zu befriedigen oder ihnen Hin¬
dernisse entgegenzustellen. Die Ukrainer sollten»erkennen,
daß die Entente mit ihr nur ein Doppelspiel treibe . Tie
richtige Erkenntnis dieser Sachlage wird dazu führen,
daß die Ukrainer auf baldigen Abschluß mit den
Mittelmächten dringen werden . Die Zeit zum Handeln
und zum Beraten - fei nicht mehr allzulange.

- - Die KohlenansgLsickMerhandlurrgen.
Berlin , 4 . Febr . In Berlin haben in vorige«

Woche neue Kohlenausgleichsverhandlungen zwischen dem
österreichischen Staatsminister und dem Reichskohlenkom-
missar stattgcsunden. Das Ergebnis ist für Deutschland
recht betrübend . Bisher gab Oesterreich monatlich 300000
Tonnen böhmischer Braunkohle nach Deutschland ab, au¬
ßerdem 25 Proz . der Mchrförderung . Die Einfuhr ist
nunmehr auf 275000 Tonnen gekürzt und mich der
Anteil an der Mehrförderung kommt in Wegfall , so
daß die Gesamteinfuhr nach Deutschland sich um etwa
75000 Tonnen vermindert.
, Vergeltung.

Berlin. 4. Febr. Zwei deutsche Fliegeroffiziere sind ii»
März 1916 von einem feindlichen Kriegsgericht zum Tode ver¬
urteilt worden (das Urteil wurde donn in lebenslängliche
Zwangs « bell umgewande

'tl . weil sie Flugschriften hinter der
feindlichen F o it adgeworsen hatten . Frankreich hat erklärt,
es werde deutsche Fllezer, die Flugschriften abwerfen , durchweg
vor ein Kriegsgericht stellen . Seit mehr als zwei Fahren
werden aber von englischen Fliegern fortwährend aufreizende
Flugschriften hinter den Rutschen Linien abgeworfen . Zwei
solche Flieger, die Leutnants Scholtz und Wvolci) , sind ge¬
fangen genommen und zur Vergeltung wegen vollendete»
Kricgsvcrrats zu je 10 Lah . en Zuchthaus verurteilt worden.

!

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 4 . Febr . Die Bolschewiks-Regierung

verfügte die Enteignung aller Häuser in Peters¬
burg , die in Privatbesitz sind . >

Petersburg , , 4 . Febr . (Havas . ) Die Negierung
„beschlagnahmte" den Goldbestand der Russisch-Asiatischen
Bank , 60 Kg - in Barren.

Der allrussische Bauern ko ngreß wurde gleich
nach seiner Eröffnung von der Roten Garde und Matro¬
sen gewaltsam aufgelöst. Die Teilnehmer wurden ei¬
nem Verhör unterworfen und die Vorsitzenden verhaftet.

. Stockholm , 4 . Febr . Die finnische Bürgergarde
(Weiße Garde ) hat Tyvaskylä und Tavastehns (an dev
Bahnlinie Helsingfors—Tammersors ) eingenommen.

Das hiesige ukrainische Bureau erklärt die Meldung,
daß Kiew von den Bolschewiki eingenommen sei , für
unwahr .

' Die Rada fährt fort , ihre Truppen zu ordnen.
28 000 polnische Legionäre haben Nogatschcw be¬

setzt . Die Bolschewiki haben eine Drohung an die Pole»
gerichtet, die polnischen Grundbesitzer und andere Bürger¬
lichen werden mit dem Tode bestraft werden, wenn Rogat-
schew nicht wieder geräumt werde.

Der polnische General Jassykiewitsch wurde von den
Bolschewiki ermordet , weil seine Truppen sich weigerten,
gegen die Ukraine zu marschieren. — Der frühere Kom¬
mandant des Petersburger Militärbezirks , General Po-
kolnikow , wurde nebst zwei anderen Offizieren schwer ver¬
wundet . Der Professor Rosenbach wurde ermordet.

London , 4 . Febr . Harald Williams berichtet im
„Daily Chroniclc "

, in der Ukraine habe eine scharfe Be¬
wegung gegen die Inden eingesetzt, die die Inden der Radai
entfremdet habe.

Hong , 4 . Febr . Dem „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " wird über die Art , wie die Bolschewiki in der
Ukraine Wahlen machen , aus Stockholm berichtet : Der
Stadt Poltawa mit 60 000 Einwohnern , wo die Sovjets
der russischen Soldaten überwiegen, wurde das Recht zur
Wahl von 7 Abgeordneten zum Kongreß der ukrainischen
Sovjets gegeben , während der übrige Teil des Gouver¬
nements mit 21/2 Millionen nur 4 Abgeordnete schicken
durfte . Die Stadt Tschernigow mit 30000 Einwohnern
erhielt ebenfalls 7, das übrige Gouvernements 4 Abge¬
ordnete . Trotzdem blieben die Bolschewiki auf dem Kon¬
greß mit -124 gegen 2376 Stimmen in der Minderheit,
woraus sie unter Protest den Kongreß verließen und
diesen für „ungesetzlich " erklärten.

Petersburg , 4 . Febr. Die Volkskommissare haben
etwa 5000 Arbeiter und Soldaten beauftragt , alle Ver¬
kaufsläden , Speicher und Privathäuser nach Lebensmit¬
teln zu durchsuchen.

Berlin , 4. Febr. Der „B . Z . a . M. " wird berich¬
tet, daß die Zinszahlung der russischen Schulden einge¬
stellt sei, obgleich die (aufgelöste) verfassunggebende Ver¬
sammlung den Befehl der Petersburger Negierung , die
Staatsschulden für ungültig zu erklären , nicht bestätigt
bat . Die einzige Geldquelle . sei die Ausgabe . immer

neuer Staatsnoten , da keine Zölle eingehe« uull Skeuern
nicht entrichtet werden . Die täglichen Ausgaben sollen 80
Mill . Rubel betragen . Um die Soldaten und Rote Garde,
für die bolschewistische Regierung geneigt zu erhalten^
werden ihnen hohe Solde bezahlt . Ein Soldat bezieht
8 Rubel , die Roten Gardisten 25 Rubel täglich.

^
Die Ar¬

beitslöhne sind bei Sstündigem Arbeitstag auf 25 bis
40 Rubel gestiegen.

Amtliches.
K Oberamt Nagolb.

Betreff : Pferdevormuster ««- .
Die Vor Musterung des Pferdebestands

im Bezirk findet voraussichtlich in der Zeit vom 1 1 .- 16.
ds . Mts . statt.

Auf die Vormusterung finden die Bestimmungen des
Abschnitts 74 der Pferdeaushebungsvorschrift vom 6 . Okt.
1902 (Reg . - Bl . S . 455 ) mit den Aenderungen vom 7.
März 1905 Meg .- Bl . . S . 47 ), 18 . Okt. 1907 (Neg . - Bl.
S . 765 ) u . die Mimst. - Erl . vom 10. Febr . 1909 ( Amlsbl.
S . 31 ) und 18 . Januar 1918 (Stastsanz . Nr . 16 ) ent¬
sprechende Anwendung.

Bezüglich der Anlegung der Pferdevorsüh-
r « ng § liste, die doppelt auszufcrtigen ist, wirr auf
den oberamilichen Erlaß vom 9 . April 1914 zur genauen
Beachtung hingewiesen.

Bemerkt wird , daß in 'die Vorsshrungsliste alle im
Gemeindebezirk vorhandenen Pferde mit Ausnahme der in
8 4 Abs . 4 unter 1 — 8 der Aushebungsvorschrift genannten
anfzunehmen und die Spalten 1 . 2, 6 (Bestimmung der
letzten Bsrmusterung ) und 7, ferner die Spalte 3 mit
mit Ausnahme der 4 . Untcrspalte (Größe des Pferdes)
durch den Ortsvorsteher auszufüllen sind.

Das im Vorjahr angelegte Verzeichnis der im Gemeinde¬
bezirk vorhandenen Pferde (Lorführangsliste ) ist den Orts¬
behörden heute zur Ergänzung zugegangen . Falls in der
Zwischenzeit sich mehrere Aenderungen ergeben haben,
wird sich dessen Neuanlegung empfehlen . Ein etwaiger Be¬
darf an Vordrucken und Bestimmungstäfelchen (Anlage 74
und L der Pf . Aus . - Vorschrift) wäre umgehend telefonisch
hierher anzuzeigen.

Da die richtige Aufstellung der Vorfährungsliste von
größter Wichtigkeit für den geordneten Gang des Muste-
rungsgeschästes ist, so ist besondere Sorgfalt und Umsicht
auf die Anlegung derselben zu verwenden . ,

Bis spätestens 7 . ds . Mts . ist eine Ausfertigung der
Liste dem Oberamt vorzulegen.

Den 4 . Februar 1918 . K 0 mmerell.

Höchstpreis für Schweinefleisch.
Das Kzl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Wegen der zur Zeit und in den nächsten Wochen er¬

folgenden Anlieferung mindergewichtiger Schweine wird für
die Zeit , in welcher Schweine mit Stückzuschlägen ange-
liesert werden , der Preis für ein Pfund frisches (rohes)
Schweinefleisch mit eingewachseuen Knochen auf 1,60 ^
mit sofortiger Wirkung festgesetzt.

Mit dem Wegfall der Stückzuschläge tritt an Stelle
obigen Preises wieder der bisherige mit 1,26

Die Zustimmung der Fleischversorgnngsstelle ist erfolgt.

Ä
Mrurtrik . 5. Februar ISIS.

ep .- Geburtsfest des Königs . König Wilhelme
hat für die kirchliche Feier seines Geburtsfestes am Sonn¬
tag Reminiszere, 24 . Februar als Predigttcxt die Schrift¬
stelle gewählt : 1 . Sam . 7,12 : Bis hierher hat - uns
der Herr geholfen.

«p .- Reue Kirchsnstellen . Mit staatlicher Geneh¬
migung ist an der Gedächtniskirche in Stuttgart und
an der Dreifaltigkeitskirche in Ulm je eine neue Stadt-
psarrstelle mit der Geschäftsaufgabe eines Jugendgeistlichc»
errichtet worden.

ep .- Kirchenopfer . Die Opfer in den evang . Kir¬
chen Württembergs für allgemein kirchliche Zwecke im
Jahr 1917 haben folgendes Erträgnis gehabt : für die
Heidenmission, am Erscheinungsfest Mk. 48458 .91, für
die Württ . Bibelanstalt und den Wiederaufbau der deutsch¬
evangelischen Auslandsgemeinden , am Resormationsfest
Mk . 68310 .23, für den Verein der Gustav-Adolf-Stif-
Lrma. am Adventsseft Mk . 47364 .80

— Wirtschaftliches Generaistabswerk . Um die
volkswirtschaftlichen Erfahrungen des Krieges zu sam->.
nreln und wissenschaftlich zu verwerten, ist rin wissen¬
schaftlicher Ausschuß beim Kriegsministerium in Berlin
unter Leitung des Geheimrats Prof . Tr . Gering und
im Rcichsamt des Innern unter Vorsitz des Prof . Dr.
Spiethofs eingesetzt worden . Zur Erzielung einer
einheitlichen Zusammenfassung hat daraus der Reichskanz¬
ler die Errichtung eines wissenschaftlichen Ausschusses zur
Darstellung der deutschen Kriegswirtschaft ange¬
ordnet und den Staatsminister Dr . Delbrück mit dessen
Vorsitz betraut . Das zu bearbeitende Werk soll ein Sei¬
tenstück zum Generalstabswerk bilden , das wohl auch über
den gegenwärtigen Krieg erscheinen wird . Zunächst sollen
Beratungen zwischen den verschiedenenNeicksämtern , Mi¬
nisterien der Bundesstaaten und den grossen Selbstvcr-
waltunasverbänden stattfindcn . , .. _ _ i



— Bermetzrtor Rindvichbcstaud . Rach der fttz-
tzen Zählung war in Bayern der Rindviehbestand am 1'.
Dezember 1917 um 3,7 Prozent größer , als am 1 . De«
tzember 1913 , er ist von 3 702 735 Stück aus 3 637 048
>6tück gestiegen , während sich der Rindviehbestand im
Reich in der gleichen Zeit um 4,4 Prozent vermin¬
dert hat . Während sich nämlich die Schlachtviehsorter,
»m 8,6 Prozent verminderten (im Reich um 19,2 Prozent ).
Hat sich das Jungvieh (von 3 Monaten bis 2 Jährech
>« m 27,6 Prozent

'
vermehrt (im Reich um 12,6 Pro¬

zent) . Die Schafe haben sich um 5,6 Prozent vermehrt ( im
iReich um 10,4 Prozent vermindert ) . Die Schweine ha¬
sten sich um 35,6 Prozent vermindert (im Reich un»
>57 Prozent ) . ^— Keine Zusammenlegung der Schuhgeschäfte.
Der Hauptvertcilungsausschuß des Schuhhandels hat von

»ter zwangsweisen Zusammenlegung der Schuhgeschäfte,
-» ach dem einmütigen Beschluß des gesamten Schuhffan-
'delS, Abstand genommen . Die Schuhhändler werden un-
iter geivissen Bedingungen Waren in Abständen von je
Hb ftaftr erbeten.

Spielberg , 5 . Febr . bchvltheiß Keller hier ist
nach 21j «hriger , erfolgreicher Wirksamteit von seinen Rem¬
tern aus Alters - und Gesundheitsrücksichten z » rückge¬
treten. Zu « AmtSverweser wurde Gcmrindepsteger
Kalmb > ch und als stestv . Gemeindepsteger Bauer und
Gemeinderat Stickel gewählt.' N »g»ld , 4 . Fehl . ( Laiidw . Bez . ' Verein .) Am 88.
Januar fand hier im Gasthaus z . „ Krone " eine gut be¬
suchte Versammlung des Landw . Bezirks Vereins Ns-
gold statt . Larstand Liuk gedachte in seiner Begrüßungs¬
ansprache des verstorbenen Vereinstekretärs Gaisrr und
seiner Verdienste um den Verein . Lanbwirtschaftsinspektor
Wiß mann von Rottweil hielt einen Vortrag über
die Zubereitung und Düngung der Felder zu« Anbau »on
Flachs , Hanf und Oelfrüchte und deren Behandlung nach
der Ernte . Der Redner betaute die Notwendigkeit , der in¬
folge der Reduzierung des Schwrinebestandes noch mehr
hervortretenden Fettknappheit durch Anpflanzung von Oel-
früchten wie Reps , Lriridatter , Mohn etc . zu begegnen.
Der Landwirt hilft sich damit selber und außerdem macht
sich dieser Anbau auch gut bezahlt . Obrramtmaim Kom¬
merest benützte die Gelegenheit , um die Notwendigkeit der
Brennesselsammluiig hervorzuheben.* Calw , 4 . Fedr . (Berufsjubiläum . ) Die Lehrerin
Braun an der städtischen Fortbildungsschule beging die¬
ser Tage ihr LöjährigeS Dienstjubilüum . Ebenfalls das
25jährige Dienstjubiiäum konnte die Leiterin der Kleinkinder-
schule , Frau Widmann, feiern.

(--) Stuttgart , 4 . Febr . (Gröber nach Berti n . )
Der Abg . Landgerichtsdirektor Gröber ist nunmehr ge¬
sundheitlich hergestellt , daß er Mitte ds . Mts . nach Berlin
zum Reichstag zurückkehrt.

(-) Stuttgart , 4 . Febr . (Besitzwechsel . — Vom
Bürgerausschu ß . ) Die Stadt hat das dem Konsum-
Verein gehörige Gebäude Wilhelmsplatz 10 , in dem der
Hilfsausschuß seine Kanzleien hat , um rund 175 000 Mk.
erworben ; der gegenwärtige Mietwert des Gebäudes , das
5,25 Ar umfaßit , soll etwas über 10000 Mk . betragen.
— Das sozialdemokratische Bürgerausschußmitglied Behr
gedenkt wegen seines hohen Alters (60 Jahre ) aus den
bürgerlichen Kollegien auszuscheiden . An seine Stelle
rückt Schlossermeister Karl Bähm -Degerloch.

(-) Eßlingen , 4 . Febr . ( lieberfahren . ) Am
vergangenen Freitag Abend geriet ein Soldat eines bei
der Eisenbahnbrücke am Hammerkanal haltenden Mili¬
tärzugs so unglücklich unter die Räder , daß ihm beide
Füße am Unterleib abgefahren wurden . Kurze Zeit dar¬
aus trat der Tod ein . i . „ . —

'
(- ) Kloster Beuro « , 4 . Febr . ^ « r neue Abb)

Die Bestätigung der Wahl desneuen WtesRaphaÄ
Walzer durch den Papst ist erfolgt . Der Abtprimas
Leiber » v . Stotzingen überbrachte gestern d '

^ M 'stätr-
-ung , worauf die Installation des neuen AbteS » folgte.
Die Weihe findet voraussichtlich am Montau d« r Lt.

Februar «r der Nbteikirche zu Beuroa statt.

Gerichtssaal.
(U riwnwe « . 3 . Fe » r . Der FlihrkneHt Eugr« Rufer

hat am Abend des LS . Oktober voriaev Jahres in der Ammcrge,«
de» 47jührlaen Wirt »nd Bäcker Ehmer mit einem Brettbckl nie¬
dergeschlagen und die zur Hilfe herbeigeeilte Frau Ehmer
falls mit dem Beil uiedergestreckt. Werl noch GL' re i» d«
Wirtschaft anwesend waren , mußte Nnfer fluchten , ohne - a , E .M-
paar beraubt z» haben . Ehmer ist " TE später g,wr >. «
während die Frau wieder hergestellt wurde

,
Wahreud der Unb« -

fnchungshast hat Nufer , der vielmals erhcblicg vorbestraft M. s» »
aelunoene FlUchtveisuche unternonlmeu uRi) bei vEr zvetleU Fi -NlrT
mit einem anderen Gefangene » Wilhelm Funk von Dilfseldors
de» GeMmsauffeher überwältigt nnd mrt «» er Biersiasqe
schwer verletzt . Nufer wurde zn lebe ns lau gl , ch e nr 3 » ch t -
» aus. wegen versuchten Raubs , »ersuchten Tolftglags « nd Areu-
»ei »i , n weiteren 4 Fahren Zuchthaus, Fnn » wegen Meutern
z> 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Vermischtes.
Die 4 . Wra -nklafsc wird in Bayern Ser Osterfeiertagc wegen

nicht am 1 . , sondern am 3 . April eingeführt. Ls werden
Leine besonderen Wagen eingerichtet; die Zahl lll . wind ernfach
durch IV . ersetzt.

Erploson
durch d' ^ '
retötet.

Sristuua . Die Stadt München hat zur goldenen ^ o^ zek
»es Königspaores eine Stiftung von 1 Million Mark errichtet,
»eren Zinsen (50 MV Mark ) für Kinderfürsorge Verwendung

Von einem ungenannt sein «vollenden Ehepaar wurden 1V060Y
Rark für «ine Säuglings - und Kleinkinderfürsorge m Lin
dsu i . B . gespendet.

Der Sultan hat sür die Notleidenden im Urberschmemnumgs-
sebiet der Nah - 10 MO Mark gespendet.°

Kostbare Briefmarken . In einer Briefmarkenauktion m
Berlin hat eine alte rumänische Zciiung aus dem Iahre ^ 18ob
mit 8 Stück 5 Para schwärt auf—bläulich denJn .sher lür Driek-
marnen noiy me öagewesencn Preis von 56 850 Mark ge¬
bracht.
^ Grubenunglück . Auf der Zeche Bruchstraß- bei Langen-
Lreer (Westfalen ) wurden durch schlagende Wetter 11 Berglmte
getötet und viele schwer verletzt . .

Inwelendieb . Ein angeblicher Studierender aus Gneseu (Po¬
sen) namens Puttin, der sich an dcuischen Universitäten herum-
treibt stahl in einem Eoldwarcngeschäft in Stuttgart euren
Ring im Wert von einigen hundert Mark , in einem anderen
Geschäft drei Ringe im Wett von 3600 Mark . Aehnliche Dieb¬
stähle führte er in München aus . Der gefüyrliche Dreb der
in den besten Gasthösen ju wohnen pfiegir , wurde zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt . . - '

WLW . Berliu , 4. Febr . , abends . ( Amtlich .) Von
den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

lisch, ' Dampfer Hampstead (3417 Tv :>> cn ) gewesen zu sein.
Der »ernichlcte italienische Segler Guisepve hatte Phosphat
geladen . Ter Chef des Abmirslstabs der Marine.

WTB . Berlin , 4 . Febr . lieber die Versenkung vou
Phobphat wurde schon häufiger berichtet . Es zählt zu
den Düngemitteln , die über See in die feindlichen Mitlel-
mecrlindrr geführt werden müssen , uni dort die sinkenden
Erträgnisse der Landwirtschaft zu steigern . U- Bootskri - g
«ub Gchiffsranmmaugel verursachten im vergangenen J « hre
einen gewaltigen Rückgang der Einfuhr phoSphachaltiger
Düngemittel nach Italien . Sie fiel laut Economistr d'
Jtalia vom 5 . Jan . in Genua dem Haupteiufuhrhasen
Jralienk » on 98488 Tonne « im Jahre 19 lö ans 38578
Tonnen im Jahre l9l7 . Daraus folgt klar der Schaden,
den die Ernährung unserer Feinde auf diesem mittelbarem
Wege erleidet.

* Berli » , 5 . Febr . Zur Konferenz Lutzerr - orff-
Kilhlmaun - Czeruiu sagt der Berliner Lokalcmzrigrr : Je¬
denfalls dürfen wir darauf vertrauen , daß die Berliner
Besprechungen einen rascheren Verlauf nehmen « erden als
diejenigen in Vrcst -LitowSk General Ludendoiff der zu
ihnen hierher gekommen ist , wird es wahrscheinlich ziemlich
eilig haben , recht bald wieder in das Große Hauptquartier
zrirückzukehren.

Die Berliner BolkSzeitung schreibt : Alle Voraussetz¬
ungen find gegeben, um mit der Ukraine , wenn nicht Un¬
vorhergesehener dazwischen kommt , binnen kürzester Frist
Frieden z« schließe».

Die Kreuzzeituug hat Anlaß , eine Daräcllnng des „ Dag"
« lr zutreffend zu halten , nach der auch die rumänische
Frage seit einigen Tagen in rin uenes Stadium eingetreten
ist. Man glaube , oaß die rumänische Negierung nunmehr
entschlossen sei , ans ihrer haltlo « gewordenen Lage die Kon --
sequem M ziehen und , dem Beispiel dce Kiewer Rada fol¬
gend, sich don Rußland u . seinen Bundesgenossen loszusagen . .

* Berli » , 5 . Febr . In Rußland soll , der . Bosflschen
Zcitung " MolZe , da « Gerücht verbreitet sein , daß die
Japauer von ihren Konsulaten die Weisung erhallen hät¬
ten , Rußlaud schn« Lste» 4 zu »erlaffen Viele sollen be¬
reite auf der Heimreise sein.

WTL . Stockholm , 5 . Febr . Nach Meldungen der
Stockholmer Blätter nimmt die Schrecke » sherrschaft der
Rote » Garde in Helsingsors immer cmsctzlichere Formen
au . Die ganze Nacht hindurch hört mau Gewehrftucr und
auch in der d »rigen Nacht wurden wieder mehrere Bürger
erschossen . Nach Angabe der Eisendahubeamleu erhielt die
Note Garde auch in Helsingsors Unterstützung durch russische
Truppen , die unter dem Befehl eines Kommissars eintrafen.

* Berlin , 5 . Febr . Der Vossischen Zeitung zufolge
beginnen heute in Sinai UnterharrdlAngen zwischen dem
Vierbund und Rumänien über den Abschluß eines Was -.
fttistillstsndeS.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck geht weiter zurück . Am -. .ooch

uud Donnerstag ist meist bedecktes und milderes Wetter
r« erwarten . _ _

Lrurk und Rsrlag der W. gUekr 'schm UnchdnwMM Xltrnstetg.
r »r die « chriftlettm», >er« t» »rt« ch r » d « izSauk

auf nufere täglich erscheiueude Zeitung

eiden

WTB . Berlin , 4 . Febr . ( Amtl - ch .) Der feindliche
Transporttzerkehr nach dem Orient u . Italien wurde durch
unsere U Boote im mittleren nnd besonders im östlichen
Teile des Wittelmeercs durch die Vernichtung von 4 .
Dampfern und 4 Seglern wieder erheblich geschädigt , j werden fortgesetzt ssn asten Psstanftslten , Postboten , Agrn-
Einer der versenkten Dampfer scheint der bewaffnete eng - i ten und Austrägern unserer ?,Atting entgegengenommen»

Braves , fleißiges
Alteaftrig.

SchWäbisches

trsAsu vkt üsiu öeuebpnuck , sesil ibnsv cksr Diuolr ilirs » lksäsrbauäs « s
2 U lLstix ist , vorsestlimmsru ibr lOeiäva r .bsr änävrvti.

Ävin öruok 'oLoä obns k- aäsr , «ixsuss N^stsru , sueb >
5si kilnebt tr »§ t)»r , tristst äi « grösst « blrlqiobtvrullA , uotsr 6l-tr »otis kür!
tLäsllose » kassoii . stsid - »nä Vorkgllbiaäan , KsraclvkiLltsr . DLvxjLdrixs!
LriakremA , reolio iköäisouuA . s

^ vpLssuox psriöllliost ru sprsostsa io kisgolli freiisg , i
8 . fsdrusr v . 4— 6 ttstr absnäs u . Lamriag, 9 . Februar v . 9— 12 Uiir f
morgvno i. iiotoi r . kiösria. i
»siiSss .'biieMljzr Lllgen krei , 8Mgsrt, ,,

zu BMiermmsHMLN
Ä , «g uud 4 Liter

sowie

eMmr

für Haus , und Gartenarbeit auf I.
März oder später nach Nsgold

Kochbu

Gefällige Auskunft erteilt WrÄU
Hsnptlehrer Kachele,Mltsusteig

,
LollkimAtioll 8-

OssLNK -Lücksr
und

Paul Beck.

OößLllßdllok- l' MiiellSll
empkkliit die

W . Di §Ls ^ §c/re Dllcä/rärZ
-.

f VE

in Dosen zu 40 und 50 Pfg . empfiehlt
Chr. Seeger

Lever - « . Wügrnfetthsndluug
AltenkteiK , Bahnhafstr.

Unterzeichneter sehtVine sehr starke

samt Achh
dem Verkauf aus.

Johannes Schlecht
Neumeiler.

Braves , fleißiges und ehrliches
Mädchen ans 1 . April gesucht.
Kenntnisse im Kochen nicht erforderlich

Von Luise Hainlen
Geislingen St.

— Preis 20 Pfennig —

Ein sehr empfehlenswertes prak¬
tisches uud preiswertes Kochbüch-
leiu sür die Kriegs zeit.

Zu haben in der

W . Mter'
schm BM.

Altensteig.
Einen starken

Kohl

12jährig , gut im Zug , sowie etwa
2 Wag « «

ung
hat zu v erk a a f e n

3 . G Hennefarth
Kuyrmauu.

Kubiktaseln
zur Berechnung runder Stamme

gebunden in Westentaschenformat

Preis 50 Pfg.

empfiehlt die

M . Rieker
'
sche KllchhltMn»lg

— L . Laut , Alteusteig . —
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